






Meeresenergie
Ein Viertel des weltweiten Energiebedarfs
könnte durch das Meer gedeckt werden.Klas-
sische Gezeitenkraftwerke funktionieren bis-
her nach dem Staudammprinzip, es muss al-
so eine ganze Bucht verbaut werden, um die
Strömung nutzbar zu machen.Das sieht nicht
nur unschön aus, es schadet auch der Um-
welt. Effizienter und ökologisch sinnvoller
sind dagegen Kraftwerke, die Wellen und
Strömung nutzen. Derzeit werden Modelle
entwickelt, die mit Unterwasserrotoren ar-
beiten – ähnlich wie Windanlagen.Bisher ist
es auf diese Weise allerdings nicht gelungen,
Strom in relevanten Mengen zu erzeugen.
Jochen Bard vom Institut für Elektrische 
Energietechnik der Universität Kassel sagt:
„Deutschland hat kaum Küste und das Was-
ser ist relativ flach. Deswegen werden nasse
Technologien hier wohl keine besonders
große Rolle spielen.Das theoretische Poten-
zial liegt bei etwa fünf Prozent des Strombe-
darfs. Großbritannien hat das Vierfache.“

Kernfusion
Sonnenhitze entsteht durch die Fusion der
Wasserstoffarten Deuterium und Tritium zu
Helium. Forscher versuchen, diesen Prozess
künstlich in Gang zu bringen. Gelänge es,
hätte das große Vorteile: Die Strahlungsge-
fahr ist aufgrund des Materials, das für den
Bau eines Fusionskraftwerks verwendet wür-
de, wesentlich geringer als bei einem Kern-
kraftwerk.Und:Deuterium und Tritium sind
in Meerwasser beziehungsweise Feldsteinen
praktisch unbegrenzt verfügbar.Das Problem:
Atomkerne fusionieren bei knapp zehn Mil-
lionen Grad Celsius. Die zu erzeugen kostet
bislang weit mehr Energie, als dann gewon-
nen wird. Eine Lösung dafür will man im
ITER (Internationaler Thermonuklearer 
Versuchsreaktor) finden, dessen Bau noch
2006 in Cadarache in Südfrankreich begin-
nen soll. Dr. Alexander Bradshaw, Direktor
des Max-Planck-Instituts für Plasmaphysik:
„Der Bau von ITER dauert etwa zehn Jah-
re,danach dauert es einige Jahre,bis wir sicher
sein können, dass Kernfusion kraftwerks-
tauglich ist.Wenn ein Demonstrationskraft-
werk gebaut werden kann,rechnen wir damit,
dass die Fusion ab Mitte unseres Jahrhunderts
in der Energiewirtschaft eine Rolle spielt.Bis
2100 kann Kernfusion,wenn die notwendigen
politischen Schritte geschehen,20 bis 30 Pro-
zent des europäischen Strombedarfs decken.“

Geothermie (Erdwärme)
Die Wärme,die im oberen Teil der Erdkruste
gespeichert ist, ist einige Milliarden Jahre alt.
Sie stammt aus der Zeit der Entstehung des
Planeten sowie aus noch andauernden radio-
aktiven Zerfallsprozessen in der Erdkruste
und ist theoretisch die größte Energiequelle
überhaupt.Erdwärme kann direkt zum Hei-
zen, zur Erzeugung von elektrischem Strom
oder in einer Kraft-Wärme-Kopplung ge-
nutzt werden.Weltweit werden etwa zehn
Gigawatt aus klassischer Erdwärme – also 
mithilfe von Wassersystemen, die bereits im
Boden vorhanden sind, wie zum Beispiel
Grundwasser – gewonnen,das entspricht der
Leistung von zehn Kernkraftwerken. In
Deutschland werden mit Geothermie bislang
fast ausschließlich Häuser beheizt.Von 30 
Anlagen erzeugt bisher nur das Kraftwerk
Neustadt-Glewe tatsächlich Strom und ver-
sorgt damit 500 Haushalte.Dr.Reinhard Jung
vom Hannoveraner Institut für Geowissen-
schaftliche Gemeinschaftsaufgaben:„Um mit
Geothermie ein einziges AKW zu ersetzen,
wären rund 300 Anlagen nötig. Das bedeu-
tet auch mindestens 300 Bohrungen und ei-
nen finanziellen Aufwand von etwa 7,5 Mil-
liarden Euro in 15 Jahren. Für die Bohrin-
dustrie wäre das ein riesiger Kraftakt, das 
Geld ist auch nicht einfach zu bekommen –
schließlich besteht immer das Risiko, dass
man bohrt und auf unbrauchbares Gestein
stößt.Wir setzen unsere Hoffnung daher auf
die Erforschung neuer Anlagetechnologien.“
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Das Wort „Energie“ kommt aus dem 
r) Arabischen

s) Chinesischen

t) Griechischen

u) Lateinischen

Welche Pflanze kann Grundstoffe für die 
Herstellung von Bio-Kraftstoffen gewinnen? 
l) Gänseblümchen

m) Löwenzahn

n) Veilchen

o) Klee

„Die Atomforschung wird nie zur Nutzung
von Kernenergie führen.“ Wer hat das gesagt?
d) Julius Robert Oppenheimer, US-Physiker

e) Jules Verne, französischer Schriftsteller

f) Otto Hahn, deutscher Chemiker

g) Ernest Rutherford, britischer Kernphysiker

„Mittelplate“ ist
a) Deutschlands einzige Offshore-Bohrinsel

b) die kohlehaltigste Erdschicht

c) der Spitzname von Paul Getty

d) eine Tankerklasse Fo
to

:M
ag

nu
m

 /
 A

ge
nt

ur
 F

oc
us

Vier Fragen im Heft,vier im Internet – dafür sollte die Energie noch reichen.

Fast so gut wie Kohle!

Ergänzung zum letzten fluter
Die Bilder zum Interview mit Franklin Foer in der Fußball-Ausgabe von fluter
stammen aus dem sehr schönen Bildband Tore von Neville Gabie, der bei
Sanssouci im Carl Hanser Verlag erschienen ist.

Notiere die vier Buchstaben der

richtigen Antworten.Vier weitere

Fragen gibt es in Teil zwei des Rät-

sels unter www.fluter.de. Dort 

erfährst du auch, was es zu gewin-

nen gibt. Das gesuchte, acht Buch-

staben lange Lösungswort hat mit

Messung von Energie zu tun.

Schicke die Lösung an:

gewinnen@fluter.de

oder an:

Redaktion und Alltag

Stichwort: fluter-Rätsel

Pasteurstraße 8 / 10407 Berlin

ENDABNEHMER
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Was wollt ihr von www.fluter.de?

Stimmt ab und wählt das Monatsthema für den
November. Die besten Vorschläge aus der fluter-
Community stehen im August zur Auswahl.

fluter energisch:

fluter.de stellt den Mann mit dem Blitz in der Hand vor:
den Erfinder und Star der Popkultur Nikola Tesla; stillt
den Öldurst der USA und packt in Argentinien Ethanol in
den Tank. Außerdem fragen wir, was uns die Werbe-
spots der Stromkonzerne eigentlich sagen sollen, zeigen,
wie ein ganzes Dorf dem Braunkohletagebau Garzweiler
II weichen muss, und suchen in einem Radiofeature 
im Kernkraftwerk neue Kollegen für Homer Simpson.

Wir lesen in „Der Untergang der Stadt Passau“des deut-
schen SF-Autors und Umweltaktivisten Carl Amery, wie
eine Stadt, die von der Energieversorgung abgeschnitten
ist, in die Bronzezeit zurückfällt, und wir blättern in den
neuen Sachbüchern: Was genau haben internationale
Ressourcenkonflikte, Profitmaximierung und Umwelt-
katastrophen mit Energie zu tun? Außerdem erklärt uns
der australische Ökologe und Zoologe Tim Flannery in
„Wir Wettermacher“, warum der Klimawandel als
Klischee so gefährlich ist.

Wir sehen „Chinatown“ – Roman Polanskis Film Noir 
in Farbe – über Korruption, Mord und andere Affären um
die Planung eines Stausees. Und wir finden heraus, wie
viel Energie und Kosten ein Drehtag für eine internationa-
le Kinoproduktion verbraucht.

Im September geht es auf www.fluter.de um Konflikte
und im Oktober in die Türkei.

fluter leuchtet ein.
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